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2. Vorwort 

 
Die WBV Sulzbach-Rosenberg blickt auf ein Arbeitsreiches Jahr 2009 zurück. 
Begonnen hat das Jahr mit eher wenig rosigen Aussichten auf dem Holzmarkt. 
Und so ist die Wirtschaftskrise auch in der Holzindustrie nicht spurlos vorüber 
gegangen. 
Dank der vorausschauenden Planung durch unser Team in der Geschäftsstelle, 
der intensiven Beratung der Waldbesitzer und der Einschlagszurückhaltung wur-
de die Krise Anfang des Jahres gemeistert. 
 
Mitte 2009 konnte ein Bewirtschaftungsvertrag mit der Stadt Auerbach abge-
schlossen werden. Aufgrund des Vertrages ist die WBV Sulzbach-Rosenberg 
nun für die Beförsterung von 590 ha zuständig. Auch mit verschiedenen privaten 
Waldbesitzern konnten weitere Verträge zur Bewirtschaftung ihrer Wälder unter-
zeichnet werden. 
Mit der Unterzeichnung des Wärmeliefervertrages mit der Gemeinde Edelsfeld ist 
unsere Tochterfirma - die WBV Energie GmbH - nun Aktiv in den Wärmemarkt 
eingestiegen. 
Wir erhoffen uns dadurch zukünftig eine bessere Verwertung von Brennholz. 
 
Erfreulicherweise stieg zum Herbst hin die Holznachfrage stark an, einhergehend 
mit einer deutlichen Erholung der Holzpreise. Durch vermehrte Beratungsaktivitä-
ten in den Sommermonaten und der gründlichen Vorbereitung der Maschinen-
einsätze konnten diese Preiserholung viele unserer Mitglieder nutzten. 
 
Auch die Aussichten auf den Holzmarkt für das Jahr 2010 sind erfreulich. Vor 
diesem Hintergrund gilt es für alle Mitglieder Durchforstungsrückstände aufzuho-
len und den Holzeinschlag in Absprache mit der Geschäftsstelle in Angriff zu 
nehmen. 
 
HARALD PILHOFER 
1.VORSITZENDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ĂNach dem Gewitterñ 
(Bild: Jörg Berendes 



Seite | 3 

3. Einladung zur Jahreshauptversammlung 2010 

 
Einladung an alle Mitglieder der Waldbesitzervereinigung Sulzbach-Rosenberg 
w.V. zur Jahreshauptversammlung 
 
 Tag: Freitag, den 05. März 2010 
 Beginn: 19:30 Uhr 
 Ort: Gasthof ĂRitterñ in Hahnbach 
 
Tagesordnung: 
1) Begrüßung 
2) Bericht des 1. Vorsitzenden Harald Pilhofer  
3) Bericht der Geschäftsführer Jörg Berendes und Uwe Gmach 
4) Kassenbericht von Hubert Irlbacher, Berata 
5) Bericht der Kassenprüfer und Entlastung der Vorstandschaft 
6) Satzungsänderung 
7) Hauptreferat von Revierjagdmeister Nikolaus Urban 
ĂSpannungsfeld Rehwild und Wald(um-)bauñ 

8) Grußworte 
9) Wünsche und Anträge 
 
Wir hoffen auf zahlreiches Erscheinen. 
 
HARALD PILHOFER 
1. VORSITZENDER 
 
 

4. Nachwahl Obleute in Weißenberg 

 
Nachgewählt wurden im Gemeindebereich Edelsfeld im Obmannbereich Wei-
ßenberg am 05.03.09 zum  
 
Obmann: Gnahn Günther, Edelsfeld, Neumühle 16 
Stellvertreter: Ehras Bernhard, Edelsfeld, Weißenberg 19 
 
Die komplette Liste der amtierenden Ortsobleute finden Sie im Internet unter 
http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/html/obmanner.html 
 
 

http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/html/obmanner.html
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5. Homepage der WBV 

 
Seit einem knappen Jahr nun ist unsere WBV Ăonlineñ. Die Seite erfreut sich 
steigender Zugriffszahlen, die die Attraktivität unserer Internetpräsenz belegen.  
Sobald es wissenswerte und interessante Informationen rund um die WBV gibt, 
hier erfahren Sie`s als erster: 
 

www.wbv-sulzbach-rosenberg.de 
 
Klicken Sie `mal rein! 
 
 

6. Ehrung für WBV-Urgestein Josef Bäumler 

 
Im Rahmen eines Waldbegangs bei Atzmannsricht wurde der langjährige 1. Vor-
sitzende der ehemaligen WBV Oberes Vilstal und bis zur Neuwahl der Vorstand-
schaft am 14.03.09 amtierender 1. Stellvertreter der WBV Sulzbach-Rosenberg 
in den WBV-Ruhestand verabschiedet. 
 
Josef Bªumler hat sich ¿ber 40 Jahre f¿r die Belange ñseinerò Waldbesitzer ein-
gesetzt. Eine zeitgemäße Waldpflege bei den Mitgliedern voranzubringen, neue 
Absatzmöglichkeiten für unsere Waldprodukte zu erschließen oder klar Stellung 
in der Wald-Wild Diskussion zu beziehen waren einige Schwerpunkte seiner 
Arbeit in der WBV und in der Vorstandschaft der Forstwirtschaftlichen Vereini-
gung der Oberpfalz. Weitblick und der Mut, ausgetretene Wege zu verlassen und 
Neues anzupacken sind sein Markenzeichen. Seine natürliche Autorität und sei-
ne ausgeprägte diplomatische Ader halfen bei der Umsetzung. Mit seinem letz-
ten großen Projekt, der Fusion der (alten) WBV Sulzbach-Rosenberg mit der 
WBV Oberes Vilstal zur (fusionierten) WBV Sulzbach-Rosenberg hat er nachhal-
tig die Weichen zugunsten einer soliden, vertrauensvollen und forstfachlich sau-
beren WBV-Arbeit in einer solidarischen und starken Vereinigung gestellt.  
 
Die amtierende Vorstandschaft mit Geschäftsführung wünschen Josef Bäumler 
noch weiterhin viel Gesundheit und Schaffenskraft, damit er als ñRuhestªndlerò 
seinem Hobby, der Waldarbeit, noch lange frönen kann. 

http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/
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7. Geplante Satzungsänderung 

 
Auf Vorschlag unseres Forstlichen Beraters hat die Vorstandschaft beschlossen, 
die Satzung entsprechend den Erfordernissen der Verleihungsbehörde, des 
Staatsministeriums für Ernährung. Landwirtschaft und Forsten zu aktualisieren. 
Die  nderungen sind u.a. zwingende Folge der Forstreform (Geschªftsbezirk é) 
und der Weiterentwicklung unserer WBV mit Eigengeschäften und stark gestie-
genem Umfang des wirtschaftlichen Geschäftsbetriebs (Bilanz, Gewinn- und 
Verlustrechnung, Rechnungspr¿fung é). 
Zusätzlich soll in der Satzung das Ehrenmitglied und der Ehrenvorsitzende ver-
ankert werden. 

 
 
Als kleines Dankeschön für seine außerordentlichen Verdienste um die Waldbesit-
zervereinigung durfte 1. Vors. Harald Pilhofer ein kleines Präsent zur körperlichen 
und geistigen Erbauung an Josef Bäumler überreichen. (Foto: Jörg Berendes) 
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Die geplanten Änderungen müssen von den Mitgliedern auf der Jahreshauptver-
sammlung am 5. März beschlossen werden. Dann kann der Vorstand den Antrag 
zur Satzungsänderung offiziell über das Amt für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten Amberg dem Staatsministerium zur Genehmigung einreichen. 
 

 
 
Im Einzelnen sollen folgende Änderungen eingearbeitet werden (alter Text 
durchgestrichen, neuer Text fett kursiv): 
 
§ 1 (5) Der Geschäftsbezirk der WBV erstreckt sich auf den Forstamtsbereich 
Sulzbach-Rosenberg ausgenommen die Gemeinden Birgland und Illschwang die 
Gemeinden und Städte Auerbach, Königstein, Hirschbach, Etzelwang, Wei-
gendorf, Neukirchen, Sulzbach-Rosenberg, Poppenricht, Hahnbach, 
Gebenbach, Vilseck, Edelsfeld und angrenzende Gemeinden. 
 
§ 2 (2) a) Wahrnehmung der Interessen der Mitglieder in den im Geschäftsbezirk 
anfallenden forsttechnischen Fragen; 
Vertretung, Beratung und Unterweisung der Mitglieder in allen Fragen der 
Waldbewirtschaftung. 
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(Anm.: die ursprünglich formulierte Aufgabe unter a) ist entbehrlich; die Aufnah-
me der Beratung und Unterweisung ist notwendig, um weiter Fördermittel des 
Freistaats Bayern zu bekommen.) 
 
§ 2 (2) b) Beratung und Unterstützung von Mitgliedern bei der Ausführung von 
Forstkulturen, Bodenverbesserungs- und Bestandspflegearbeiten ï einschließ-
lich des Forstschutzes ï beim Holzeinschlag der Holzaufarbeitung und der Holz-
bringung; 
Ausführung der Forstkulturen, Bodenverbesserungen und Bestandspflege-
arbeiten einschließlich des Forstschutzes, des Holzeinschlages, der Holz-
aufarbeitung und der Holzbringung für die Mitglieder. 
(Anm.: entspricht § 17 BWaldG und der Entwicklung der WBV) 
 
§ 5 (2) c) das zur gemeinschaftlichen Veräußerung gemeldete Holz  das zur 
Veräußerung bestimmte Holz ganz oder teilweise durch die WBV zum Ver-
kauf anbieten zu lassen; 
 
§ 5 (2) f) die festgesetzten Beträge den festgesetzten Jahresbeitrag und die 
Entgelte pünktlich zu entrichten. 
 
neu anfügen: 
§ 8 (6) Die Haftung des Vorstands ist beschränkt auf Vorsatz und grobe 
Fahrlässigkeit. Satz 1 gilt auch für die Haftung gegenüber den Mitgliedern 
des Vereins. 
 
§ 9 (1) Einfügen als Satz 2 Der Vorstand wacht über die Erfüllung der in § 2 
beschriebenen Aufgaben. 
 
§ 9 (2) c) die Erstellung des Haushaltsvoranschlages und die Vorlage der Jah-
resrechnung einer Bilanz, einer Gewinn- und Verlustrechnung und eines 
Geschäftsberichts, der den Bestimmungen der Verleihungsbehörde ent-
spricht, an die Mitgliederversammlung und an die Verleihungsbehörde bis spä-
testens 30.04. des folgenden Jahres; 
 
§ 9 (2) e) der Vollzug der von der Mitgliederversammlung beschlossenen forstli-
chen Maßnahmen und Verkaufsregeln; 
die Beschlussfassung über Art und Umfang der durchzuführenden forstli-
chen Maßnahmen und Verkaufsregeln (§ 2 (2) f); 
 
§ 10 (4) édas örtlich zuständige Forstamt die örtlich zuständige Forstbehörde 
é 
 
§13 d) streichen, da unter § 9 (2) e) als Aufgabe des Vorstandes formuliert. 
§13 e) Festsetzung der Vereinsbeitrªge é (anf¿gen) nach Art, Höhe und Fäl-
ligkeit 
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§13 f) Beschlussfassung über die Haftungssumme streichen, da unzulässig 
zusätzlich Aufzählung anpassen: a) ï g) 
 
Neu einfügen: 
§ 18a Ehrenmitglieder und Ehrenvorsitzende 

 (1) Persönlichkeiten, die sich um die WBV besonders verdient gemacht 
haben, können auf Vorschlag des Vorstandes von der Mitgliederversamm-
lung zu Ehrenmitgliedern oder Ehrenvorsitzenden (nur ehem. Vorsitzende 
der WBV) ernannt werden. 

(2) Der Ehrenvorsitzende und die Ehrenmitglieder sind zu den Mitglieder-
versammlungen einzuladen. 
(3) Ehrenmitglieder und Ehrenvorsitzende sind von der Beitragspflicht ent-
bunden. 
 
§ 20 (Satz 2) Die Jahresrechnung wird durch zwei von der Mitgliederversamm-
lung bestellte Prüfer geprüft. Die Bücher und Rechnungen werden jährlich 
durch zwei unabhängige, sachkundige, von der Mitgliederversammlung be-
stellten Prüfer, die beim Führen der Bücher und des Jahresabschlusses 
nicht beteiligt sind, geprüft. 
(Satz 3) Über alle Prüfungen sind Niederschriften anzufertigen und von den Prü-
fern zu unterzeichnen und der Mitgliederversammlung und der Verleihungs-
behörde bis spätestens 30. April des folgenden Jahres vorzulegen. 
 
Die derzeit gültige Satzung ist auf unserer Homepage www.wbv-sulzbach-
rosenberg.de unter der Rubrik Downloads aufrufbar. Selbstverständlich kann sie 
auch in der Geschäftsstelle eingesehen bzw. angefordert werden. 
 
 

8. An- und Verkauf von Wald 

 
In der Geschäftsstelle gehen immer wieder Anrufe von Kaufinteressenten für 
Waldflächen ein. Wir möchten als WBV eine Plattform für An- und Verkäufen von 
Wald anbieten, um die Waldflächen möglichst in der Region zu halten und weni-
ger sogenannte ĂAusmªrkische Waldbesitzerñ in die Flªche zu bekommen. 
 
Wer also Wald kaufen möchte, kann sich in der Geschäftsstelle auf eine Liste 
setzen lassen, ebenso wie Waldbesitzer, die Waldflächen verkaufen möchten. 
Eigentlich überflüssig ist der Hinweis auf unsere Diskretion. 
 
Daneben möchten wir auch auf unseren Service hinweisen, Waldbewertungen 
durch unsere Geschäftsführer vornehmen zu lassen. Mit den objektiv und neutral 

http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/
http://www.wbv-sulzbach-rosenberg.de/
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erstellten Gutachten für Ihr Waldgrundstück haben Sie eine wesentliche und 
solide Orientierung bei Kaufpreisverhandlungen an der Hand. 
 
 

9. Nachruf auf Dietmar Wahl 

 

Im August 2009 nahmen wir Abschied von

Herrn Dietmar Wahl

Der Verstorbene war jahrelang als Revierleiter für
unsere Mitglieder in Hirschbach, Königstein und
Auerbach aktiv.

In Dankbarkeit für die geleistete Arbeit werden wir ihm
stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Waldbesitzervereinigung Sulzbach-Rosenberg w.V.
Die Vorstandschaft im Namen der Mitglieder  

 

 
 

10. Neues vom Amt 

 

Leitender Forstdirektor Siegfried Kutscher im Ruhestand - Richard 
Schecklmann ist neuer Bereichsleiter Forsten am AELF Amberg 
  
Mit einem kleinen Präsent verabschiedete sich 1. Vors. Harald Pilhofer von der 
WBV Sulzbach-Rosenberg von LFD Siegfried Kutscher. Siegfried Kutscher hat 
im Zuge der Forstverwaltungsreform die Leitung der Abteilung Forsten am ALF 
Amberg übertragen bekommen. Ende Juli 2009 trat er seinen Ruhestand an, der 
bekanntlichermaßen meist ein Unruhezustand ist. So werden sicherlich das 
Brennholz machen und die Jagd für reichhaltige Betätigung sorgen. 
  
Als sein Nachfolger in der Maxallee tritt Forstdirektor Richard Schecklmann an, 
der in unserer WBV kein unbekannter ist. Er stammt aus Vilseck, war der letzte 
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Forstdirektor am ehemaligen Forstamt Sulzbach-Rosenberg und zuletzt als Be-
reichsleiter Forsten in Pressath beim Amt für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) Weiden tätig. Nun ist Richard Schecklmann in seinen Heimat-
landkreis zurückgekehrt.  
 
Im Rahmen eines kleinen Festaktes am AELF Amberg durften WBV-Vorstand 
und Geschäftsführer dem neuen Bereichsleiter Forsten Richard Schecklmann 
alles Gute zum Start wünschen. Vorstandschaft und Geschäftsführung werden in 
bewährter Weise die intensive Zusammenarbeit suchen und fortsetzen. 
 
 

 

Änderungen in den Revieren 
Im Zuge der Neubesetzung der Forstreviere im Geschäftsbezirk der Waldbesit-
zervereinigung Sulzbach-Rosenberg beabsichtigt das Amt für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten Amberg folgende Änderungen durchzuführen. Sobald 
Einzelheiten hierzu bekannt sind werden wir sie auf unserer Homepage bekannt-
geben: 
 
ü Das bisherige Forstrevier Krottensee wird in Forstrevier Auerbach umbe-

nannt. Der Geschäftsstellensitz in Krottensee ist bereits aufgegeben. Bis 
zum Dienstantritt von Herrn Rainer Zapf zum 01. Juli soll ein Geschäftszim-
mer in Auerbach eingerichtet werden. Adresse und Rufnummern werden 
rechtzeitig bekanntgegeben. Derzeit vertritt Herr Hans Eiber ï Mobiltelefon 
0173-5730743 ï das Revier. 

ü Das Forstrevier Sulzbach-Rosenberg bekommt ebenfalls ein neues Ge-
schäftszimmer. Adresse und Rufnummer stehen noch nicht fest. Die Mobilte-
lefonnummer 0175 ï 5740855 bleibt. 

ü Das Forstrevier Hahnbach bekommt ebenfalls ein neues Geschäftszimmer. 
Die Adresse steht noch nicht fest. Die bisherigen Rufnummern von Herrn 
Stefan Binner bleiben unverändert. Herr Binner hat sein Geschäftszimmer 
vorerst weiter in der Frühlingsstr. 28 in Hahnbach. 

 
Außerdem wird das Forstrevier Vilseck ï zuständig für Freihung, Hirschau und 
Schnaittenbach- zum 01.03. mit Herrn Christoph Lauerer neu besetzt. Es ist ge-
plant, das Revier in Forstrevier Hirschau umzubenennen und das Geschäfts-
zimmer nach Hirschau zu verlegen. Der bisherige Geschäftsstellensitz in Vilseck 
ist bereits aufgegeben. 
Die Geschäftsstelle des Forstreviers Pfaffenhofen wurde nach Kastl verlegt. Das 
Revier soll ebenfalls umbenannt werden. 
 
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER 
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Reinhold Lang in den Ruhestand verabschiedet  
 
Ende Januar trat Betriebsinspektor Reinhold Lang nach über 42 Dienstjahren in 
den wohlverdienten Ruhestand.  

 
Nach verschiedenen Stationen 
an Unterfränkischen Forstäm-
tern bewarb sich Lang an das 
Forstamt Sulzbach-Rosenberg 
in die Heimat seiner Frau. Ab 
01.Januar 1978 wurde er dort 
mit verschiedensten Sonder-
aufgaben u.a. der Geschäfts-
führung der WBV Oberes 
Vilstal und der WBV 
Illschwang-Birgland betraut. 
1990 wurde er an das Forst-
amt Schnaittenbach versetzt 
und übernahm die Betreuung 
der privaten Waldbesitzer der 
Stadt Schnaittenbach und der 
Gemeinde Freudenberg. Hier 
wirkte Lang nun 18 Jahre und 
hinterließ seinen forstlichen 

Fingerabdruck nicht nur im Privatwald, sondern auch im Stadtwald 
Schnaittenbach sowie den Kirchen- und Rechtlerwäldern seines Dienstbezirks.  
 
Zum 01.12.2009 wurde er im Zuge einer Revierorganisation am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten Amberg an das Forstrevier Sulzbach-
Rosenberg versetzt. Dank seiner Ortskenntnis und der vielen privaten Kontakte 
arbeitete er sich hier schnell ein und unterstützte die Arbeit unserer WBV, wo er 
nur konnte. Gleichsam als Abschiedsgeschenk gelang es ihm, zusammen mit 
der WBV bei der Laubholzsubmission in Strullendorf wertvolle Eichenstämme 
aus dem Stadtwald Sulzbach-Rosenberg bestmöglich zu vermarkten. 
 
Wir wünschen Reinhold Lang für den Ruhestand weiterhin viel Freude an seinen 
Hobbies Waidwerk, Gesang und Jagdhornblasen und vor allem Gesundheit. 
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER 
 

 
 

 
Reinhold Lang, Revierleiter a.D. (Foto: privat) 
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Försterin kommt nach Sulzbach-Rosenberg 
 
Mein Name ist Monika Meiler und ich werde ab 15 Februar 2010 die Nachfolge 
von Herrn Reinhold Lang im Forstrevier Sulzbach-Rosenberg antreten. Meine 
Zuständigkeit wird die Gemeinden Weigendorf, Etzelwang, Neukirchen, 
Poppenricht und die Stadt Sulzbach-Rosenberg umfassen. Es freut mich sehr, 
dass ich mich Ihnen im ĂWaldbotenñ kurz vorstellen darf! 
 
Ich bin 26 Jahre alt und stamme aus der nördlichen Oberpfalz, genauer gesagt 
aus dem Landkreis Neustadt/WN. Dort bin ich auf dem landwirtschaftlichen An-
wesen meiner Eltern aufgewachsen. Seit Kindestagen war ich in das Geschehen 
auf dem Betrieb eingebunden, ob dies nun die Arbeit auf dem Hof oder das Mit-
helfen im elterlichen Wald betraf. Schon früh stand deshalb für mich fest, dass 
ich einen Ăgr¿nenñ Beruf erlernen will! So hat es mich nach dem Abitur in Weiden 
zum Studieren nach Freising verschlagen.  
 
An der FH Weihenstephan absolvierte ich von 2003 
bis 2008 das Studium der Forstwirtschaft. Meine 
Praxissemester leistete ich am Forstbetrieb 
Schnaittenbach, dem Walderlebniszentrum Regens-
burg und bei einer Wildtiermanagement-
Organisation in der Schweiz ab.  
Der letzte Abschnitt meiner forstlichen Ausbildung 
war eine einjährige Anwärterzeit von 2008 bis 2009. 
Während dieser Zeit war ich sowohl in einem 
Staatswaldrevier am Forstbetrieb Fichtelberg, als 
auch in einem Privatwaldrevier am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) Landshut 
tätig. 
 
Das vielfältige Tätigkeitsgebiet der Privatwaldbe-
treuung und die Arbeit mit Ihnen, den Waldbesitzern, 
kräftigten in mir den Wunsch, künftig Revierleiterin 
bei der bayerischen Forstverwaltung zu werden. 
Dass es nach einer erfolgreicher Laufbahnprüfung 
nun auch noch geklappt hat, meine erste Stelle in 
der ĂOberpfªlzer Heimatñ anzutreten, ist nat¿rlich eine groÇe Freude f¿r mich! 
 
Ich bin gespannt auf meine neue Aufgabe und freue mich auf eine gute Zusam-
menarbeit mit Ihnen und der WBV! 
 
Mit freundlichen Grüßen 
MONIKA MEILER 
 

 

 
Monika Meiler (Foto: privat) 



Seite | 14 

 

Revierleiter Rainer Zapf tritt Dienst an 
 
Mein Name ist Rainer Zapf und ich bin ab 01. Juli 2010 als Leiter des Forstre-
viers Auerbach Ihr Ansprechpartner für Fragen rund um den Wald.  
 
Es freut mich daher sehr, dass mir der Waldbote die Gelegenheit gibt, mich kurz 
vorzustellen: 
Meine forstliche Laufbahn begann mit dem 
Forstwirtschaftsstudium an der Fachhochschule 
in Weihenstephan von 1998 bis 2002. Nach er-
folgreich abgelegter Prüfung für den technischen 
Forstdienst arbeitete ich zunächst von Anfang 
2004 bis Juli 2005 im Forstamt Wiesentheid als 
Revierleiter im Privat- und Körperschaftswald.  
Vor fünf Jahren führte mich mein Weg in die 
Rhön an das AELF Bad Neustadt an der Saale. 
Hier arbeite ich seitdem als Berater zweier Forst-
betriebsgemeinschaften im Landkreis Bad Kis-
singen. Die gewonnenen Erfahrungen kommen 
mir sicher bei der Kooperation mit Ihrer Waldbe-
sitzervereinigung zu Gute. 
 
Zum Ausgleich vom beruflichen Alltag spiele ich 
Volleyball und Basketball, lese gerne Bücher und 
bin aktiv in der Jugendarbeit der Evangelischen 
Kirche. 
Als gebürtigem Bayreuther ist für mich mein künftiger Wirkungsbereich mit den 
Gemeinden Auerbach, Königstein und Hirschbach nicht völliges Neuland.  
 
Ich freue mich sehr auf die Zusammenarbeit mit Ihnen und Ihrer WBV. 
 
Herzliche Grüße 
 
RAINER ZAPF 
 

 
Rainer Zapf (Foto: privat) 

 
Wurmfarnwedel (Foto: Jörg Berendes) 
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11. Waldbegänge 2009 

 
Obmannbereich Ort Themen - Stichpunkte 

   

Gebenbach Atzmannsricht 
- Ölhof 

Verabschiedung Josef Bäumler als 1. Stellvert. Vor-
stand der WBV Nadelholzpflege, Douglasie, Laubholz-
pflege mit Auszeichenübung 

   

Neukirchen Pilgramshof Jagd, Buchen-Naturverjüngung und Förderung, 
Verbißsituation, Kahlschlagswirtschaft, anschließend 
Einkehr 

   

Großalberhof 
Iber 

Auf der Ruh, 
Forsthof 

Entwicklung einer Durchforstungsfläche im Vergleich 
zum undurchforsteten Nachbarbestand, Laubholz-
Pflege in der Dickung, Verkehrssicherungspflicht an 
Wegen 
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Holnstein 
Mittelreinbach 

Eiselbachpark- 
platz 

Naturverjüngung hinter Zaun u. außerhalb Zaun, Situa-
tion Verbiss, Klimaänderung und Waldbau, Förderung 
Naturverjüngung, Waldpflege Nadel- u. Laubholz, 
Holzmarkt 

   

Schönlind/Süß Ödgodlricht Vergleich Fläche mit Harvester gepflegt zu 
undurchforstet - Entwicklung nach 10 Jahren, Dougla-
sien-Anbau 

   

Sulzbach   Nie-
derricht 

Oberricht Dickungspflege Laub-/Nadelholz-Mischbestand, Klima-
änderung, Douglasie, Flurgrenze, Wegepflege 

   

Hahnbach / Süß Ochsenschlag Entwicklung mit Harvester durchforsteter Flächen, Wirt-
schaftlichkeit im Wald,  Naturverjüngung u. künstliche 
Verjüngung aus Eiche, Vergleich mit und ohne Zaun-
schutz, Schaffung klimatoleranter Wälder, Waldbau 
Douglasie 

   

Weigendorf Ernhüll, Dorf-
platz 

Entwicklung von Waldbeständen nach Durchforstung 
(Motorsäge oder Harvester), Natur-Verjüngung im Zaun 
und außerhalb, Situation Wildverbiß, Holzmarkt 

   

Poppenricht 
Rosenberg 

Brüllholz, Treff 
Schützenheim 
Obersdorf 

Wegebau Brüllholz, Baumartenwahl Sturmwurfläche, 
Schaffung klimatoleranter Bestände, Situation Wildver-
biß, Auszeichenübung Kie- u. Fi-Durchforstung, Holz-
markt 

   

Röckenricht 
Neukirchen 

Waldwirt-
schafts- weg 
Klaffertal 
Röckenricht / 
Blechhof 

Harvesterdurchforstung, Entwicklung durchforsteter 
Jungbestand neben undurchforsteten Bestände, Bu-
chen-Verjüngung im Kirchenholz, Holzmarkt 

   

Hirschbach Achtel Waldbau nach PEFC, Diskussion Wald vor Wild und 
Einflussmöglichkeiten der Waldbesitzer, Förderung von 
Naturverjüngungsflächen, Auszeichen-, Aushaltungs- u. 
Sortierübung 

 

Viele Mitglieder haben in ihrem Waldgebiet Interessantes (positiver oder auch 
negativer Art) anzubieten, das Wert ist, anderen Waldbesitzern vorgestellt zu 
werden. Die oben stehende Übersicht der Waldbegänge könnte mit den Stich-
punkten Anregungen bieten. Wer einen Waldbegang im Wald haben möchte, 
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wendet sich bitte an die WBV-Geschäftsstelle oder setzen sich mit ihrem zustän-
digen Revierleiter in Verbindung. 
 

 
 

12. Bilanz der ersten 100 Tage 

 
Liebe Waldbesitzerinnen, 
liebe Waldbesitzer, 
 
die ersten hundert Tage als neuer Revierleiter im Forstrevier Hahnbach sind 
vergangen, und ich möchte bei dieser Gelegenheit kurz innehalten und zusam-
men mit Ihnen auf das vergangene halbe Jahr zurückblicken. Als Förster des 
Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Amberg liegt meine Hauptauf-
gabe in der Beratung und Unterstützung der privaten Waldbesitzer/innen. Über 
5000 ha privater Waldbesitz in meinem Zuständigkeitsbereich setzen einen deut-
lichen Arbeitsschwerpunkt. Es freut mich, dass unser Angebot einer kostenlosen 
Beratung durch den staatlichen Förster durch viele Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzer angenommen wird. Im Rahmen zahlreicher Waldbegänge konnten wir 
Vorstellungen und Ziele der Waldbewirtschaftung kennenlernen und diskutieren. 

 
 
Als äußerst wetterfest und hart im Nehmen haben sie die Teilnehmer an einem 
Waldbegang in Ödgodlricht erwiesen. An diesem Abend regnete es bei Neukirchen ca. 
140 Liter /qm.(Foto: Jörg Berendes) 
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Fragen wurden dabei offen ausgesprochen und gemeinsam versucht nächste 
Schritte zu erarbeiten und individuelle Lösungswege für die anstehenden Aufga-
ben zu finden. Auch wenn Waldbesitzer/innen dem Fºrster Ăeinfach nurñ ihren 
Wald zeigen wollten, den sie von Kindesbeinen an kennen und mit großem Ein-
satz pflegen, waren dies für mich willkommene Gelegenheiten, mein Revier und 
meine Kunden kennenzulernen. 
Nach fast einem Jahr im Revier haben sich einige Punkte herauskristallisiert, die 
ich als charakteristisch für die hiesigen Wälder und deren Besitzer/innen be-
zeichnen möchte. Eine kleine Auswahl davon will ich im folgenden Abschnitt 
näher beleuchten: 
 
Beispiel 1: Durchforstung von mittelalten bis alten Kiefernbeständen  
Im Revier bilden mittelalte bis alte Kiefernbeständen den Hauptanteil der Wald-
fläche. Waldbesitzer/innen scheinen in diesen Beständen häufig unsicher zu 
sein, ob und wann ein Pflegeeingriff notwendig ist. Die Bandbreite der Vorschlä-
ge reicht vom Nutzen des ĂD¿rrholzesñ bis zum sehr starken Eingriff, der lediglich 
ein paar Bäume auf der Fläche übrig lassen soll. Beide Varianten sind Bewirt-
schaftungsextreme und haben deutliche Nachteile. Auch wenn der Wald als 
ĂSparkasseñ angesehen wird, Zinsertrªge in Form des jªhrlichen Holzzuwachses 
darf und sollte man regelmäßig nutzen. Nur durch gezielte Durchforstungen er-
zielt man den positiven Effekt, dass der Massenzuwachs auf die besten Bäume 
gelenkt wird und gleichzeitig der eigene Wald stetig an Stabilität und Qualität 
gewinnt. Ein häufiges Argument gegen eine Durchforstung sind Bedenken ge-
genüber dem Harvester. Hierzu möchte ich anmerken, dass alternativ zur Ernte-
maschine grundsätzlich auch immer der Einsatz eines Unternehmers mit der 
Motorsäge möglich ist. Allerdings bedeutet das fast immer einen höheren Auf-
wand und damit höhere Kosten. Andererseits ist der Einsatz des Harvester nicht 
gleichbedeutend mit starken Eingriffen. Der Harvester ist nur das Instrument. Die 
Entscheidung was und wie viel entnommen wird, liegt immer beim Waldbesit-
zer/in, bei Bedarf unterstützt durch den Förster. Im Rahmen einer Probeaus-
zeichnung lässt sich eine gemeinsame Linie finden! 
 
Beispiel 2: Waldverjüngung vor oder nach Schadereignissen? 
Oft rufen Waldbesitzer/innen den Förster erst, wenn das Kind schon in den 
Brunnen gefallen ist. Man steht vor einer durch Windwurf oder Käfer verursach-
ten Lücke und überlegt, wie man gegen Brombeere und Vergrasung ankommt. 
Die Möglichkeiten sind dann aber bereits sehr eingeschränkt und häufig kommen 
nur aufwändigere und teure ĂRettungsmaÇnahmenñ in Betracht. Anders kann es 
laufen, wenn man rechtzeitig vorsorgt und die Verjüngung seines Waldes lang-
fristig plant. Agieren statt reagieren heißt die Devise! Dazu sollten sich Waldbe-
sitzer/innen rechtzeitig ein Konzept zurechtlegen, d.h. bereits vor Sturm oder 
Käfer überlegen, aus welchen Baumarten sich der zukünftige Wald zusammen-
setzen soll und diese Baumarten frühzeitig in die Altbestände einbringen. Dies 
geschieht mit unterschiedlichen, den Baumartenansprüchen angepassten Ver-
fahren. Häufig kann auch bereits vorhandene Naturverjüngung genutzt werden. 
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Tritt nach einer sogenannten Vorausverjüngung ein Schadereignis ein, bin ich als 
vorausdenkender Waldbesitzer im Vorteil, weil meine Verjüngung bereits vor-
handen ist, die den Boden bedeckt und Brombeere und Vergrasung ausdunkelt. 
Als Förster unterstütze ich sie bei den notwendigen Entscheidungen mit fachli-
chen Hilfsmitteln wie zum Beispiel der Standortskarte und der Baumarteneig-
nungstabelle. Der Staat fördert diese Maßnahmen finanziell im Rahmen seiner 
waldbaulichen Förderprogramme. Nutzen sie diese Möglichkeiten! 
 
Beispiel 3: Förderung natürlicher Waldverjüngung 
Bekannt ist mittlerweile die Fördermöglichkeit standortgerechter Naturverjün-
gung. Viele Waldbesitzer/innen haben diese Möglichkeit bereits in Anspruch 
genommen und sich über die Fördersumme von 1000,- ú je Hektar gefreut. 30% 
Laubholzanteil sind dafür u.a. Voraussetzung. In vielen Fällen ist vor Genehmi-
gung der Förderung allerdings der Waldbesitzer noch einmal gefragt. Steht die 
Naturverjüngung unter einem sehr dichten Altbestand, muss dieser zuerst durch-
forstet werden. Damit wird gewährleistet, dass die Naturverjüngung genügend 
Licht erhält und qualitativ zufriedenstellend aufwachsen kann. 
 

 
Beispiel 4: Förderung von Pflegemaßnahmen in jungen Beständen 
Noch relativ unbekannt ist, dass auch Pflegemaßnahmen in jungen Beständen 
finanziell gefördert werden können. Viele Erstaufforstungen und Wiederauffors-
tungen von Schadflächen der Stürme Vivian, Wiebke und Lothar in meinem Re-

 
Revierleiter Stefan Binner (links) im Gespräch mit Waldbesitzern zum Thema Naturver-
jüngung innerhalb und außerhalb eines Zaunes im "Ochsenschlag" bei Hahnbach.  
(Foto: Jörg Berendes) 
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vier kommen hierfür in Frage. Auch Naturverjüngungen mit entsprechenden 
Laubholzanteilen können durch gezielte Eingriffe mit relativ geringem Aufwand 
so gepflegt werden, dass ein gesunder und stabiler Wald entsteht. Denn auch 
hier gilt: ĂWas man am Anfang verpasst, lässt sich später nur mit doppeltem 
Aufwand nachholenñ Wichtig ist dabei, dass Laub- und Nadelholz unterschiedlich 
behandelt werden. Der Förster unterstützt sie gerne bei diesen Entscheidungen. 
 
Damit komme ich zum Ende meines Artikels und zum Abschluss möchte ich 
mich noch bei Ihnen, den Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern sowie den 
Kommunen, bedanken. Sie haben mir durch Ihre offene und freundliche Art den 
Einstieg erleichtert. Auch die Waldbesitzervereinigung Sulzbach-Rosenberg mit 
ihren beiden Geschäftsführern Jörg Berendes und Uwe Gmach hat durch die 
unkomplizierte Zusammenarbeit sehr dazu beigetragen. 
 
IHR STEFAN BINNER 
 
 
 

 
 

Schnell ist was passiert!

Å 1. Hilfe - Material
für Wald, Haus und Hof
incl. Verbandkoffer oder
-taschen (auch nach DIN)

Å Homöopathie
auch für das liebe Vieh

Rathaus-Apotheke Th. Kaiser e.K.
Hauptstr. 39a, 92259 Neukirchen
Tel: 09663/562 Fax: 09663/2173

mail: rathausapo@web.de

Angebot
Verbandtasche 17x10cm

incl. Füllung
(Pflasterstrips, Binde,  Kompressen,

Heftpflaster, Verbandpäckchen,
Schere, Anleitung und DIN-Info)

Euro 4,90
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Hackschnitzelheizen

 Wirkungsgrad über 90%

 Leistungsbereiche von 25

bis 100 KW

 Modulierend unter 30%

der Nennleistung

 Flache Bodenrührwerke

von 1/5 bis 4m

 Durchmesser mit

patentiertem Rührwerkgetriebe

 Spezialgehärtete

Schneckenwindungen

 Wartungsfreie Getriebe

 Alle Antriebsmotore im

Heizraum

 Automatischer

Schneckenrücklauf bei

Transportstörung

 Brecherbox für größeres

Brennmaterial

 Fallschacht mit Brandschutzklappe

(Rückbrand Sicherung)

 Automatische Zündung mittels

Heißluftgebläse

 Vollschamotierter Brennraum

 Ascheboxentleerung ca. a!le 3

Wochen

 Lambdasondensteuerung auf

Materialzufuhr

 Pufferladesteuerung für

Solaranlagen

 Integrierte Steuerung für kleine

Nahversorgungsnetze

Heizung ·Bäder · Spenglerei

Holnstein 49 · 92259 Neukirchen
Tel. 09663·1295 · Fax 91934

www.graedlerbad.de     mail@graedlerbad.de
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13. Was ändert sich für den Holzheizer? 

 
In Kürze wird die Novellierung der 1. Bundesimmissionsverordnung (1. 
BImSchV), auch als Kleinfeuerungsanlagenverordnung bezeichnet, in Kraft tre-
ten. Die grundsätzliche Notwendigkeit der weiteren Anstrengungen zur Luftrein-
haltung und zum Gesundheitsschutz war in der langjährigen Diskussion unum-
stritten, allerdings wurden gravierende Folgen für die Forstwirtschaft, die Haus-
besitzer, die Menschen im ländlichen Raum, die Energieversorgung und den 
Klimaschutz befürchtet. Vor einem Jahr hat sich deshalb auch Forstminister 
Helmut Brunner an den damaligen Bundesumweltminister Sigmar Gabriel ge-
wandt und eine Luftreinhaltung mit Augenmaß und einen fairen Umgang mit der 
Holzenergie angemahnt. Er befürchtete unter anderem, dass allein in Bayern 2,7 
Mio. Holzfeuerungen stillgelegt oder aufwändig nachgerüstet werden müssten. 
Alle Beteiligten angefangen aus der Forstwirtschaft über das Handwerk und die 
Ofenhersteller bis zum Wohnungsbesitzer seien zutiefst verunsichert. Der buch-
stäblich seit Menschengedenken verwendete, dezentral einsetzbare, preiswerte 
und umweltfreundlich nachwachsende Energieträger Holz würde durch den Ve-
rordnungsentwurf zu Unrecht in Verruf gebracht. Dieser wurde daraufhin zum 
Teil entschärft. Was letztlich auf den Holzheizer zukommt, soll im Folgenden 
dargestellt werden. 
 

 
Bequemlichkeit hat ihren Preis - Holzpellets gehören zur teuersten Form der Holzenergie 
(Foto: Jörg Berendes) 
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Hauptbestandteil der Verordnung ist die Absenkung der Emissionsgrenzwerte für 
Staub und Kohlenmonoxid in zwei zeitlich gestaffelten Stufen. Festgelegt sind die 
Anforderungen einerseits für Biomassekessel und andrerseits für Einzelraum-
feuerungsanlagen (Kaminöfen etc.), jeweils unterschieden, ob mit naturbelasse-
nem Holz oder Holzpellets geheizt wird. Gültig sind die Grenzwerte für Einzel-
öfen und Kessel von 4 kW (früher 15 kW) bis 1000 kW Nennwärmeleistung. 
Zentralheizungskessel werden künftig alle zwei Jahre vom Kaminkehrer gemes-
sen. Öfen und Kamine ab 8 kW werden von ihm überwacht (z.B. ob nur trocke-

nes Holz ï unter 25% Feuchte ï 
verwendet wird und kein Müll 
geschürt wird). Von diesen Be-
stimmungen ausgenommen sind 
allerdings historische Öfen (er-
richtet vor 1950), offene Kamine 
und Grundöfen (errichtet vor 
31.12.2014) und alle nicht ge-
werblich genutzten Küchenherde 
und Backöfen. Grundöfen i. Sinne 
der Verordnung sind alle Einzel-
raumfeuerungsanlagen, die als 
Wärmespeicheröfen (Kachelöfen) 
aus mineralischen Speichermate-
rialien an Ort und Stelle hand-
werklich gesetzt werden.  
 

Neu errichtete Anlagen 
Ab sofort müssen alle neu errichteten Biomasseheizkessel die Grenzwerte der 
Stufe 1 bei Praxismessungen einhalten. Scheitholzkessel müssen mit einem 
Pufferspeicher mit mind. 55 Liter/kW Kesselleistung ausgestattet sein. Bei auto-
matisch beschickten Feuerungen genügen mind. 20 Liter/kW. 
Für neu aufgestellte Einzelöfen muss ein Typenprüfungszeugnis vorliegen, dass 
die Einhaltung der Grenzwerte bestätigt. 
 
Bereits heute unterbieten moderne Holzfeuerungen die bestehenden Grenzwerte 
für die Leitemission, das Kohlenmonoxid, um das 40-fache. Sorgen bereiten 
allerdings die strengen Staubgrenzwerte der Stufe 2, die ab dem 01.01.2015 zu 
erfüllen sind. Diese können die meisten der heute auf dem Markt angebotenen 
Holzfeuerungen selbst auf dem Prüfstand nur mit einem nachgeschalteten 
Rauchgasfilter einhalten. Deshalb soll der strenge Grenzwert Ende 2012 unter 
Beachtung des bis dahin erreichten technischen Fortschritts nochmals überprüft 
werden. 
 
 
 
 

 
Holzenergie ist gespeicherte Sonnenenergie  
(Foto: Jörg Berendes) 
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Altanlagen 
Für bereits vor Inkraftreten der neuen Verordnung errichtete Holzheizkessel gel-
ten Übergangsregelungen, die besagen, zu welchem Zeitpunkt die Grenzwerte 
der Stufe 1 einzuhalten sind: 
ü errichtet bis 31.12.1994:   Einhaltung ab 2015 
ü errichtet zwischen 1995 und 2004:   Einhaltung ab 2019 
ü errichtet zwischen 2005 und Inkraftreten:  Einhaltung ab 2025 
Holzheizkessel, die die Emissionsgrenzwerte der Stufe 1 nicht einhalten, müssen 
zu den genannten Terminen ausgetauscht sein. 
 
Abweichend davon besteht für Einzelraumfeuerungen wie z.B. Kaminöfen die 
Verpflichtung zur Außerbetriebnahme in vier Stufen je nach Datum auf dem Ty-
penschild: 
ü kein Typenschild oder vor 1975:  Ende 2014 
ü Typenschild 1975 ï 1984:   Ende 2017 
ü Typenschild 1985 ï 1994:   Ende 2020 
ü Typenschild 1995 bis Inkraftreten:  Ende 2024 
 
Kann allerdings der Besitzer einen der drei nachfolgenden Nachweise führen, 
darf der Ofen zeitlich unbegrenzt weiterbetrieben werden: 
ü Die Bescheinigung des Herstellers, dass der Feuerungsanlagentyp die 

Emissionsgrenzwerte für Staub von 150 mg/m³ und für Kohlenmonoxid (CO) 
von 4 g/m³ auf dem Prüfstand einhält, 
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ü der Nachweis über eine Vor-Ort-Messung, dass Emissionsgrenzwerte für 
Staub von 150 mg/m³ und für Kohlenmonoxid (CO) von 4 g/m³, die für den 
Prüfstand gelten, eingehalten werden, 

ü der nachträgliche Einbau eines bauartzugelassenen Filters.  
 
Ein Beispiel: 
Sie haben 1988 einen Kaminofen gekauft; die Typprüfung fand aber bereits 1983 
statt. Ihr Ofen muss - falls er nicht die Emissionsgrenzwerte für Staub von 150 
mg/m³ und für Kohlenmonoxid (CO) von 4 g/m³einhält - dann bis Ende 2017 
nachgerüstet oder ausgetauscht worden sein. 
 
Ofenbesitzern wird geraten, die Zeit zu nutzen und sich Informationen zu ihren 
Geräten beim Hersteller, beim Kaminkehrer oder beim HKI Industrieverband 
(www.hki-online) einzuholen. Erhält man keine positive Auskunft und der Ofen 
muss zum jeweiligen Zeitpunkt außer Betrieb genommen werden, sollte man sich 
nicht zu sehr ärgern. Unter Zugzwang kommt man in aller Regel erst, wenn die 
Anlage bzw. der Ofen länger als 25, oft sogar 30-40 Jahre in Betrieb war. 
 
Viele Detailinformationen zur neuen 1. BImSchV finden sie unter www.bmu.de 
oder www.carmen-ev.de  
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER UND ANSPRECHPARTNER FÜR HOLZENERGIE 

AM AELF AMBERG 
 
 

14. Verkehrssicherungspflicht für Waldbesitzer 

 
Allgemeine Grundsätze der Verkehrssicherungspflicht im Wald 
 
Das Bundeswaldgesetz, die bayerische Verfassung und ihm folgend das Wald-
gesetz für Bayern gestatten grundsätzlich das Betreten des Waldes auf eigene 
Gefahr.  
 
Hiernach hat der Waldbesitzer zwar keine besonderen Vorkehrungen gegen die 
typischen Gefahren des Waldes wie Fahrspuren in Wegen, herabhängende Äste 
o.ª. zu treffen, er muÇ die Besucher aufgrund seiner ānormalen' Verkehrssiche-
rungspflicht jedoch soweit möglich vor atypischen Gefahren schützen. ... Aty-
pisch sind alle nicht durch die Natur oder die Art der Bewirtschaftung mehr oder 
minder zwangsläufig vorgegebenen Zustände, insbesondere also die vom Wald-
besitzer selbst geschaffenen Gefahrenquellen. ... Dazu gehören auch den Weg 
sperrende Hindernisse wie Forstschranken, gefällte Bäume oder Hänger, Erd-
aushubgruben etc.. 
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Verkehrsicherungspflicht im Wald: 
 
Grundsätzlich trifft den Waldbesitzer im bewirtschafteten Waldbestand selbst 
keine Verkehrssicherungspflicht hinsichtlich der von den Bäumen ausgehenden 

Gefahren und damit auch 
keine Haftung für Schäden 
durch Bäume. Das gilt ebenso 
für Gefahren, die von herab-
hängenden Zweigen oder 
heraustretenden Wurzeln 
ausgehen wie für den Ast-
ausbruch oder Baumsturz. 
Wer den Wald betritt, muss 
mit diesen Gefahren rechnen, 
insbesondere bei extremen 
Witterungsbedingungen wie 
Sturm oder starkem Nieder-
schlag. 
 
 
Die Verkehrssicherungs-
pflicht entlang der Wege: 
 
An Waldwegen (nicht 
Rückegassen) muss mindes-
tens einmal im Jahr eine 
Baumkontrolle erfolgen, bei 
vorgeschädigten oder alten 
Bäumen unter Umständen 
auch zweimal im Jahr. Diese 
Kontrolle sollte schriftlich 
dokumentiert werden. Der 
reinen Sichtkontrolle vom 
Boden aus - dies ist die Re-
gelkontrolle - kommt im Wald 
besondere Bedeutung zu. 

Dabei müssen allerdings auch die Sichtkontrollen nach dem heutigen Stand der 
Erfahrungen und Technik durchgeführt werden. Dazu gehört die in der Praxis 
und Rechtsprechung anerkannte Sichtkontrolle VTA (Visual Tree Assessment). 
Die Sichtkontrolle VTA bietet die Möglichkeit, eine Vielzahl von Defekten anhand 
äußerlich erkennbarer Anzeichen, d.h. bereits an der Baumgestalt, zu erkennen 
und auch auf ihre Gefährlichkeit hin zu beurteilen.  
 
Einzelheiten zu VTA unter http://www.mattheck.de/seiten/framestart.html 
 

 
Vollkommen klar liegt hier die Schuldfrage im Scha-
densfall, wenn solch ein Baum seit langem abgebro-
chen über den Weg hängt (Foto: Jörg Berendes) 
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Verkehrssicherungspflicht entlang öffentlicher Straßen 
 
"Der Eigentümer muss im Rahmen des Möglichen und Zumutbaren dafür sorgen, 
dass von seinem Wald - jedenfalls soweit er an eine öffentliche Straße angrenzt - 
keine Gefahren für andere ausgehen." Das Gericht bezieht sich weiter auf das 
grundlegende Urteil des BGH vom 30.10.1973 (11), das in vielen späteren Ent-
scheidungen zitiert wird und in dem es heißt: 
"Der Eigentümer des an einer öffentlichen Straße liegenden Waldgrundstücks ist 
demgemäß mit Rücksicht auf den Straßenverkehr verpflichtet, schädliche Einwir-
kungen auf die Verkehrsteilnehmer durch umstürzende Bäume zu vermeiden, 
soweit er die Gefahr nach Einsicht eines besonnenen und auf dem Gebiete der 
Forstwirtschaft fachlich beratenen und gewissenhaften Menschen erkennen 
konnte. Er ist daher verpflichtet, den Baumbestand so anzulegen, daß er im 
Rahmen des nach forstwirtschaftlicher Erkenntnis Möglichen gegen Windbruch 
und Windwurf gesichert ist; er muß ihn auch in angemessenen Zeitabständen auf 
Krankheitsbefall überwachen." Deshalb sind Randzonen (Gefahrenzone doppelte 
Baumlänge) laufend zu kontrollieren und faule oder abgestorbene sowie ange-
schobene Bäume rechtzeitig zu fällen (Allgemeine Verkehrsicherungspflicht nach 
§ 823 BGB). 
 
 
Ergebnis: 
 
Grundsätzlich kann ein Schadensersatzanspruch für Schäden im Wald ausge-
schlossen werden. Waldbestände müssen nur entlang von Wegen oder in der 
Nähe besonderer Einrichtungen (Parkplätze, Bänke etc.) auf Gefahrenquellen 
(mindestens 1 ï mal jährlich) kontrolliert werden. Diese Kontrolle sollte auch 
schriftlich dokumentiert werden.  
 
QUELLE ĂVERKEHRSSICHERUNGSPFLICHT IM ERHOLUNGSWALDñ VON 

HELGE BRELOER 
 
 

15. Ausweisung von Wanderwegen 

 
Die Ausweisung von Wanderwegen dient allgemein dazu, Einheimischen wie 
Gästen die Landschaft, Eigenart und Schönheit einer Region zugänglich zu ma-
chen.  
Sie dient auch der schonenden und naturverträglichen Nutzung von Natur und 
Landschaft (ĂBesucherlenkungñ), sie hilft Konfliktsituationen zwischen Natur-
schutz, Bewirtschaftung und Erholung zu vermeiden.  
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Nach dem Bayerischen Naturschutzgesetz, Art. 23 
Abs. 2 und 3 gilt für das Anbringen von Wander-
markierungen, daß sie ohne Beeinträchtigung des 
Landschaftsbilds deutlich und aussagekräftig ge-
staltet und von der unteren Naturschutzbehörde 
genehmigt sein müssen. 
Berechtigt zum Anbringen sind Gemeinden und 
Organisationen, die sich satzungsgemäß vorwie-
gend der Förderung des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege widmen. 
Der Eigentümer oder sonstige Berechtigte hat 
Markierungen und Wegtafeln zu dulden. Auf die 
Grundstücksnutzung ist beim Anbringen der Mar-
kierung jedoch Rücksicht zu nehmen. Der Eigen-
tümer oder sonstige Berechtigte ist vor der An-
bringung zu benachrichtigen 

 
 
Verkehrssicherungspflicht bei Wanderwegen: 
 
Waldflächen können nach dem Waldgesetz für Bayern (BayWaldG Art 12 und Art 
38) speziell als Erholungswald ausgewiesen werden. Die Ausführungen gelten 
grundsätzlich auch für den faktischen Erholungswald, das heißt den nicht gesetz-
lich ausgewiesenen aber tatsächlich als Erholungswald frequentierten Wald (z.B. 
Wanderweg im Wald). Da mit der Erklärung eines Waldgebietes zum Erholungs-
wald oder durch Ausweisung von Wanderwegen auch der Umfang des Verkehrs 
zunimmt, ist grundsätzlich von einer Steigerung der allgemeinen Verkehrssiche-
rungspflicht des Waldbesitzers auszugehen. 
 
 

16. Wegepflege 

 
Daß Waldwirtschaftswege das Rückgrad einer nachhaltig betriebenen, naturna-
hen Waldwirtschaft sind, sollte mittlerweile dem gedanklichen Allgemeingut zu-
zuordnen sein. In den Waldgebieten, wo sich die Waldbesitzer zum gemeinsa-
men Wegebau zusammengeschlossen hatten und mit fachkundiger Bauleitung 
unserer Revierleiter ihre Wälder erschlossen haben, möchte heute keiner mehr 
auf den LKW-fähigen Forstweg verzichten. 
 
Wegen ihrer schottergebundenen Bauweise müssen sie aber auch laufend ge-
pflegt werden. Nur so können sie in einem optimalen und auch funktionsfähigen 
Zustand gehalten werden. Kennzeichen hierfür ist das typische, überhöhte 
Dachprofil. Eine sachgerechte Wegepflege mit mehreren, geringen Pflegefahrten 
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pro Jahr ist dabei allemal wirtschaftlicher als jahrelanges Nichtstun (=sparen?) 
und dann eine Sanierung mit viel Material- und Arbeitsaufwand zur Rettung des 
ruinierten Weges einschließlich Kosten, die annähernd an einen Wegeneubau 
erinnern. 
Oft lassen sich Waldbesitzer vom tatsächlichen Zustand eines Weges täuschen. 
Humus hat sich über Jahre am Rand und am Mittelstreifen angesammelt. Die 
Fahrzeuge nutzen alle immer genau die gleiche, ausgefahrene Spur. Mit dem 
eigenen Schlepper gibt`s ja keine Probleme.  

Wird der Weg dann zum eigentlichen Zweck benutzt, nämlich zum Holzabtrans-
port, drücken die schweren Transportfahrzeugen schnell den Humus in den We-
gekörper. Der aufgeweichte Weg wird schlammig und hält keine Traglasten mehr 
aus. Schuld hat dann natürlich ... ?  
 
Soweit muss es aber nicht kommen. Der Pflegedurchgang mit einem R2-Gerät 
kostet ca. 3 ct pro lfm und Pflegelauf. Pro Jahr sind je nach Nutzungsgrad 4 bis 7 
Pflegedurchgänge um die Funktionsfähigkeit des Weges zu erhalten. Das Sanie-
ren leichter Wegeschäden mit dem Planierschild ist mit ca. 5 - 7 ct pro lfm eben-
falls noch recht kostengünstig. Oftmals aber wird dann auch schon Materialein-
satz für die Verschleißschicht benötigt. Dazu wird Schotter gebraucht und der 
kostet "Schotter"! Vor allem bei einer Grundsanierung mit Gräder und Walze. 

 
"A pfennichgouter Weech" - oder? (Foto: Jörg Berendes) 
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Auf den ersten Blick eine schöne Forststraße. Am rechten Fahrbahnrand aber kann das 
Wasser wegen Humusansammlungen und Bewuchs bereits nicht mehr vom Straßenkör-
per auf kurzem Weg abfließen - Folge: erstes Abschwemmen von Feinmaterial  
(Foto: Jörg Berendes) 

 

Dachumdeckungen, Asbestsanierung
Carports, Balkone, Dachaus- u. Umbau
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Mit dem Planierschild wird in einem ersten Übergang der Grassoden nach außen 
geschoben. Mit weiteren Durchgängen wird Feinmatrial wieder auf den Wegekörper 
zurückgeholt und einem R2-Gerät der letzte Schliff gegeben (Foto: Jörg Berendes) 

 
Fertig reparierter Weg mit deutlichem Dachprofil. Ab jetzt reicht wieder ein leichtes 
Wegepflegegerät (R2.Gerät) zum Erhalt des günstigen Pflegezustands (Foto: Jörg 
Berendes) 
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17. Waldpflegevertrag Stadt Auerbach 

 
Ein weiterer Meilenstein markiert die erfolgreiche Entwicklung der Waldbesitzer-
vereinigung SulzbachïRosenberg: Die WBV ist seit dem 1. Juli 2009 für die Be-
triebsleitung und -ausführung im Bürgerwald, dem Spitalwald und den 
Rechtlerwaldungen der Stadt Auerbach zuständig. Damit endete die 35-jährige 
Beförsterung durch die staatliche Forstverwaltung.  
 
Die WBV sieht in der ñVorarbeit des Forstamtsò und in dem, durch die Stadt 
Auerbach in die Arbeit der WBV gesetzte Vertrauen eine Steilvorlage für die wei-
tere vorbildliche Bewirtschaftung des Stadtwaldes. Diese soll nach naturnahen 
Waldbaugrundsätzen in weiterhin enger Zusammenarbeit mit der staatlichen 
Forstverwaltung durch das forstlich qualifizierte Personal der WBV erfolgen und 
so die vielfältigen Funktionen des Stadtwaldes für die Bürger von Auerbach si-
cherstellen. 

 
 

 
Ingrid Lengenfelder von der Stadtverwaltung, Revierleiter Reinhold Lang, Michael Bierl, 
Leiter der Hauptverwaltung der Stadt Auerbach und der WBV-Geschäftsführer Uwe 
Gmach beim Grundlagenbegang vor der stärksten Buche im Bürgerwald. 
(Foto: Jörg Berendes) 
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18. Biomasseheizwerk Edelsfeld 

 
Mit der Unterzeichnung des Wärmeliefervertrages am 03. Juli 2009 durch Bür-
germeister der Gemeinde Edelsfeld Hans-Jürgen Strehl und unserem Geschäfts-
führer der WBV-Energie GmbH Gerhard Meier fiel der Startschuss zum Bau der 
Biomasseheizung Edelsfeld.  
 
Die erste Ausbaustufe umfasst den Anschluss des Rathauses, Kindergarten, 
Grundschule und Feuerwehr. In einer weiteren Stufe werden weitere Abnehmer 
an das Netz angeschlossen.  
 
Ein nicht zu unterschätzender Arbeitsaufwand für unseren Geschäftsführer Ge-
rhard Meier aus Sinnleithen war die Baubegleitung - von dieser Stelle aus einen 
herzlichen Dank für die aufgebrachte Energie. 
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Nun ein paar technische Daten zur 
Heizanlage. Die Biomasseheizung 
der Massinger Firma HDG hat 
einen Nennwärmeleistung von 150 
kW. Der im Kindergarten einge-
baute Spitzenlast- und Notkessel 
trägt mit 50 kW zur Versorgungssi-
cherheit bei. Im Hackgutbunker 
können ca. 35-40 Schüttraumme-
ter (Srm) gelagert werden. 
 
Die Brennstoffversorgung soll 
hauptsächlich aus den umliegen-
den Wäldern von Edelsfeld erfol-
gen. Den Verbrauch in der End-
ausbaustufe hat das Planungsbüro 
auf ca. 400 - 500 Srm berechnet.  
 
Bei der Wärmepreisgestaltung 
wurde eine weitestgehende Ent-
koppelung vom Erdölpreis bei der 
Vertragsgestaltung berücksichtigt. 
Erdölpreisschwankungen beein-
flussen somit den Energiepreis nur 
unwesentlich und die Wärmeab-

 
Gerhard Meier von der WBV-Energie GmbH und Bürgermeister Hans-Jürgen Strehl 
bei der Vertragsunterzeichnung im Edelsfelder Rathaus (Foto: Jörg Berendes) 

 
Wärmeleitung zum Kindergarten Edelsfeld 
(Foto: Jörg Berendes) 
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nehmer können Ihre Energiekosten besser kalkulieren. 

 
Durch den Einstieg in den Wärmemarkt schafft die WBV mit der Gründung der 
WBV-Energie GmbH - eine 100 %-ige Tochterfirma der Waldbesitzervereinigung 
Sulzbach-Rosenberg - eine zusätzliche Möglichkeit für ihre Mitglieder zum Ab-
satz von Industrie- und Brennholz. 
 
Die WBV-Energie GmbH wird auch in Zukunft weitere Projekte im Energiebe-
reich unterstützen und je nach Kundenwunsch betreuen. 
 
 

19. Wirtschaftlichkeit im Einschlag 

 
Ă Beim Harvester bleibt Nichts ¿brigñ - Mythen und Wahrheit - ein Vergleich 
 
Da am Wirtshaustisch von den ĂExpertenñ oftmals die These zu vernehmen ist, 
dass Ăbeim Harvestereinsatz nichts ¿brig bleibtñ und Ăman bei der Maschine im-
mer d`rauf zahltñ. Hier ein Vergleich der Vollmechansierten Holzernte ( Harvester 
und Rückefahrzeug) zur herkömmlichen Aufarbeitung (Motorsäge und landwirt-
schaftlichem Schlepper). 
 

 
Baustellentermin mit den Hauptakteuren (Foto: Jörg Berendes) 
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Berechnungsgrundlagen (Daten eines durchschnittlichen Bestandes im WBV 
Gebiet): 

 Durchforstung 1ha, Einschlag 100 Festmeter inklusive Rückegassenaufhieb 

 Baumartenverteilung 50 % Fichte und 50 % Kiefer 

 Alter 70 Jahre 

 mittlerer Durchmesser bei Fichte 25,5 cm und Kiefer 25,1 cm nach Ertrags-
tafel Gehrhardt 

 Sortenverteilung nach Sortentafeln:  
Fichte 70 % Fixlängen u Langholz, 20 % Industrieholz und 10 % Restholz 
Kiefer 56 % Fixlängen u Langholz, 31 % Industrieholz und 11 % Restholz 
  

Die Kosten in ú / Festmeter liegen f¿r: 
Harvester 10,- /fm 
Rückezug   6,- /fm 
=> rund 16,- /fm 
 
Beim Einsatz Motorsäge und Schlepper für Holzernte Motorsäge und Rückung 
mit Traktor/Seilwinde inkl. Arbeitszeit, Maschinen, Reparatur und Kraftstoff (be-
rechnet auf Basis der Leistungs- und Kostensätze der Maschinenringe) liegen 
die Kosten bei 
20,57 ú/fm  => rund  20,50 ú/fm 
 
Ergebnisse Kosten für Durchforstungsbeispiel: 
Harvester und Rückefahrzeug 
Zeitbedarf für 1ha 1 Tag 
100 fm x 16 ú/fm =  1.600 ú 
 
Motorsäge und landwirtschaftlichem Schlepper 
Zeitbedarf ca. 1 fm/h  => rund 14 Tage  à 7 h/Tag 
100 fm x 20,50 ú/fm =  2.050 ú 
=> 22 % teurer als Harvester 
 
Zu derzeitigen Holzpreisen werden momentan folgende Duchschnittserlöse er-
zielt: 
Verkaufserlös Fichte Stammholz und Industrieholz  2.577 ú 
Verkaufserlös Kiefer Stammholz und Industrieholz  2.129 ú 
Gesamt:  4.706 ú 
 
Dabei wurde zugunsten des Verfahrens mit der Motorsäge ein gleicher Holzerlös 
wie beim Harvester angesetzt, welcher in der Praxis aufgrund der optimaleren 
Aushaltung je Sörtiment (Sortiergewinn) beim Harvester höher ist. 
 
Holzverkaufserlös  4.706 ú 
Kosten Harvester und Rückefahrzeug   1.600 ú 
erntekostenfreier Erlös Maschineneinsatz:  3.107 ú  
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Holzverkaufserlös  4.706 ú 
Kosten MS ui. Schlepper   2.050 ú 
erntekostenfreier Erlös MS/Schlepper:  2.657 ú  
 
Die Harvestertechnik spielt ihre Vorteile umso mehr aus, je schwächer das 
Durchforstungsholz ist. Andererseits ist das motormanuelle Verfahren umso kon-
kurrenzkräftiger je stärker und qualitativ besser das Holz ist. Unter vergleichba-
ren Witterungsbedingungen zeigen die Breitreifen der Forstspezialmaschinen mit 
ihrer optimalen Lastverteilung ihre Überlegenheit. Dagegen kann der Waldbesit-
zer mit viel Zeit sich den besten Zeitpunkt aussuchen 
 
Vorteile und Nachteile im Überblick:  
Harvester und Rückefahrzeug Motorsäge und Schlepper 
mehrere Sortimente = Sortiergewinn meist nur 2 Sortimente  
Arbeitssicherheit Hohe Unfallgefahr 
Pflege der gesamten Fläche mehr Brennholzanfall  
Zeitgewinn für andere Arbeiten Zusätzliches Arbeitseinkommen 
Mehrerlös 17 % oder zusätzliche Arbeitsbelastung 
 

(Bilder: Jörg Berendes) 
 
Wer trotzdem auf seine Meinung Ăbeim Harvestereinsatz bleibt nichts ¿brigñ be-
harren möchte, soll natürlich dabei bleiben. Niemand bekommt den Harvester in 
seinem Wald "aufgeschwatzt". Er ist und bleibt ein Hilfsmittel zur Waldpflege. Die 
Entscheidung trifft jeder Waldbesitzer selbst. Wer sich mit dem Harvester nicht 
anfreunden will und lieber seinen Wald mit der Motorsäge durchforstet / durch-
forsten lässt - auch das ist und bleibt seine freie Entscheidung. Klug handelt je-
denfalls, wer seinen Wald nachhaltig pflegt (damit ist nicht Dürrholzen gemeint) 
um für Stabilität, Mischung, Gesundheit und Zuwachslenkung in seinem Wald zu 
sorgen. Und dazu sollte er sich von den echten Experten den einen oder ande-
ren Tipp geben lassen - wenn er möchte.  
Die ständige Kritik der "Experten", die überall das berühmte Haar in der Suppe 
finden, soll wahrscheinlich eher die eigene Untätigkeit im Wald legitimieren. 
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ANZEIGE 

Verbotene Früchte 

Wildschäden sind nicht selten Auslöser für Unstimmigkeiten zwischen 

Jagdausübungsberechtigten und geschädigten Land- und Forstwirten. 

Damit das Feld nicht zum Fressnapf des Wildes wird, hat die Firma 

SeNaPro GmbH vor drei Jahren ein natürliches Granulat zur 

Wildvergrämung auf den Markt gebracht. 

Das Granulat mit dem Markennamen Wildgranix wird in Kombination 

eines seit Jahren bewährten Duftstoffes auf Basis eines natürlichen 

Düngekalk-Produktes in einem einzigartigen Granulationsverfahren her-

gestellt. 

 

 

 

Es ist ein hochwirksames, leicht streufähiges Granulat zur Reduzierung 

der Schäden durch Schalenwild wie Schwarz-, Reh- und Rotwild.  

Auf Grund seiner idealen Zusammensetzung aus natürlichen Komponen-

ten ist Wildgranix biologisch voll abbaubar.  
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Das Trägermaterial wirkt beim Zerfall als mineralischer Dünger mit wich-

tigen Spurenelementen für den Boden. Der besondere Clou ist, dass es 

durch eine sehr genau aufeinander abgestimmte Rohstoffkomposition je 

nach Witterung, abhängig von Temperatur und Luftfeuchtigkeit, unter-

schiedliche Gerüche freisetzt.  

Eine Gewöhnung des Wildes wird dadurch absolut vermieden und die 

Schutzwirkung bleibt für ca. 3-5 Wochen erhalten. 

Die Erfahrungswerte von nunmehr zwei Jahren Einsatzzeit haben alle Er-

wartungen mehr als erfüllt. Sowohl das positive Kunden-Feedback, als 

auch diverse Fachpublikationen haben in zahlreichen Tests die hohe Wirk-

samkeit des natürlichen Granulats bestätigt. 

Neben der Land- und Forstwirtschaft sind die weiteren Einsatz-

möglichkeiten von Wildgranix Golf- und Sportplätze, städtische Berei-

che und Verkehrswege.  

Der Abholpreis für einen 20 kg PE-Sack Wildgranix direkt ab Werk 

Hartmannshof beträgt EUR 26,95 incl. 19% MwSt. 

 

 

Weitere Informationen erhalten Sie gerne von: 

 

 

Hunaser Straße 3  Hartmannshof  Dð91224 Pommelsbrunn  

Fon 09154/49 -100    Fax 09154/4934    www.senapro.de  
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20. Sonderkraftstoff muss Standardkraftstoff sein! 

 
Die Waldbesitzervereinigung empfiehlt allen Mitgliedern ihre Zwei- und Viertakt-
geräte, soweit dies noch nicht geschieht, mit Sonderkraftstoffen zu betreiben. 
Gleichzeitig sollten moderne Motorsägen, die bezüglich der Emissionsoptimie-
rung Verbesserungen aufweisen und deutlich weniger Abgase ausstoßen, alte 
Geräte ersetzen. 
Sonderkraftstoff ist ein Spezialbenzin, das durch eine aufwändige Raffinierung 
aus Rohöl gewonnen wird. Es ist weitgehend frei von Blei, Benzol, Aromaten, 
Schwefel usw. . Das Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik hat 12 Produkte 
erfolgreich geprüft, darunter die bekannteren wie Motomix, Aspen und Cleanlife. 
Alle Produkte mit Namen, Sicherheitsdatenblättern und Herstellerangaben finden 
sie unter http://www.kwf-
online.de/deutsch/pruef/pruefergebnisse/aagw/sonderkraftstoffe/index.htm 
Die handelsüblichen Kraftstoffgebinde (Stahlfässer 60 Liter und 200 Liter; Kunst-
stoff-Kanister 3 Liter, 5 Liter und 20 Liter) sind alle gefahrgutrechtlich zugelassen. 
In Kellern allerdings dürfen nur bis zu 20 Liter gelagert werden. 
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Der Einsatz von umweltfreundlicheren Treibstoffen im Wald muss auch im priva-
ten Waldbesitz weiter vorangetrieben werden. Dabei stehen die Verhinderung 
von umweltgefährdenden Emissionen und der Schutz der betroffenen Personen 
im Vordergrund, denn diese sind bei ihrer Arbeit den Motorenabgasen stark aus-
gesetzt. 
Etwa ein Drittel des eingesetzten Benzins gelangt bei Zweitaktmotoren 
unverbrannt mit dem Abgas in die Umgebungsluft des Maschinenführers. Er ist 
bei der Verwendung von Standard-Zweitaktbenzin (bleifrei/normal) den Emissio-
nen stark ausgesetzt und seine Atemluft wird während der gesamten Laufzeit 
des Motors mit großen Mengen von gesundheitsschädigenden, insbesondere 
krebserregenden Stoffen belastet. Damit nicht genug: Auch die Umwelt wird mit 
Schadstoffen langfristig belastet, was zu bleibenden Schäden führen kann. Dazu 
kommen Ablagerungen wie Ruß und Koksrückstände, die zu Leistungsverminde-
rung und Verschleiß bei den Motoren führen können. Mit dem Einsatz von Son-
derkraftstoffen kann diese Problematik aufgehalten werden. Ein weiterer großer 
Vorteil des Sonderkrafstoffes ist seine Lagerfähigkeit über zwei bis fünf Jahre. 
Herkömmliche 2-Takt-Mischungen beginnen sich nach wenigen Monaten zu 
entmischen. Nicht wenige Kolbenfresser gehen auf dieses Konto! Gerade des-
halb wurden sie seit Jahren in den staatlichen Forstbetrieben zunächst durch 
höhere Motorsägenentgelte gefördert und sind heute vorgeschrieben. 
 
Bei der Verwendung von Sonderkraftstoffen werden die gesundheitsgefährden-
den Schadstoffemissionen wie das krebserregende Benzol und die aromatischen 
Kohlenwasserstoffe um ein Vielfaches reduziert. Sonderkraftstoffe erzeugen 
weniger Reizgase und damit verbessert sich das Befinden der Maschinenbenut-
zer. Zugleich steigt die Konzentrationsfähigkeit, und deshalb nimmt die Unfallge-
fährdung ab. Korrosionswirkungen im Motor sind praktisch keine vorhanden, so 
dass Mensch, Umwelt und Motor geschont werden. Für Zweitaktmotoren sind 
gebrauchsfertige Gemische erhältlich, bei denen der richtige Prozentsatz Öl be-
reits beigemischt ist. Geräte wie Motorsägen, Motormäher, Motorsensen und 
Heckenscheren können mit Sonderkraftstoffen betrieben werden. 
 
Einen Nachteil haben die schadstoffarmen Gerätebenzine aber: Sie kosten dop-
pelt so viel wie herkömmliches Gemisch. Diese Mehrkosten werden jedoch durch 
die positiven Auswirkungen auf die Gesundheit und die Schonung der Maschinen 
auf jeden Fall aufgewogen. Mehr noch: Bei korrekter Einstellung werden Kolben, 
Zylinder, Kerze und Auspuff absolut sauber gehalten. 
Wenn diese positiven Auswirkungen in die Ökobilanz des einheimischen Roh-
stoffes Holz einbezogen werden, fällt diese noch besser aus. Umweltverträgliche 
Spezialkraftstoffe sind auch für Viertaktmotoren auf dem Markt erhältlich. Sie 
sind weitgehend frei von Blei, Benzol, Aromaten und Schwefel. Damit wird die 
Gefahr von Gesundheitsschäden beim Kontakt mit Benzindämpfen und Abgasen 
ebenfalls erheblich vermindert. 
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER 
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21. Ergebniss Verbissgutachten 2009 

 
Erfreulich ist: 
Es ist bayernweit besser geworden seit der letzten Aufnahme 2006 vermeldet 
eine Stellungnahme des BJV. 
Traurig ist: 
Den Stand von vor 6 Jahren haben wir nicht wieder erreicht. Man sieht: es ging 
schon mal besser - und für den Wald braucht es noch wesentlich mehr. So sieht 
es eine Presseerklärung des ÖJV. 
 
Verbiss ist auch Thema im aktuellen Bericht des Obersten Bayerischen Rech-
nungshofes (OHR). So heiÇt es unter der ¦berschrift ñDefizite beim Schutz des 
Waldes:  
Seit Jahrzehnten befasst sich der ORH mit diesem Thema. Die Verbissbelastung 
durch Wild in den Wäldern ist nach wie vor untragbar hoch. Das verletzt den 
gesetzlichen Grundsatz òWald vor Wildò. Das Landwirtschaftsministerium muss 
endlich eingreifen. 
Der Vollzug wird durch die unterschiedlichen Zuständigkeiten erschwert: Die 
Forstbehºrden sind f¿r den Wald zustªndig und erstellen sog. òVerbissgutachtenò 
und darauf aufbauend Abschussempfehlungen. Die Jagdbehörden stellen Ab-
schusspläne auf, kontrollieren aber nicht konsequent, ob diese auch eingehalten 
werden. Der ORH fordert durch eine Gesetzesänderung die Zuständigkeiten 
einheitlich auf die Forstbehºrden zu ¿bertragen.ò 

 
Zäune zeigen das Potential der natürlichen Waldverjüngung (Bild: Jörg Berendes) 

 
Bayernweit ist die Verbissbelastung in 64% der Hegegemeinschaften zu hoch. In 
der folgenden Tabelle sehen Sie die Ergebnisse für die im Gebiet der WBV Sulz-
bach-Rosenberg liegenden Hegegemeinschaften (Quelle: 
www.forst.bayern.de/jagd/verbissgutachten) 
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Um für die eigene Jagdgenossenschaft die entsprechenden Schlüsse aus dem 
Vegetationsgutachten ziehen zu können, braucht es trotzdem die Kenntnisse der 
örtlichen Zustände. Im Vegetationsgutachten sind die Durchschnittswerte auf 
Hegegemeinschaftsebene dargestellt. Das Vegetationsgutachten kann über die 
Verbissverhältnisse in der eigenen Jagd keine Aussage treffen. 
 
Dazu ein einfaches Beispiel: "Stellen Sie in die Mitte Ihrer Küche einen Hocker 
so, dass der Herd hinter und der Gefrierschrank vor Ihnen ist. Öffnen Sie beide 
und stellen Sie die Backröhre auf 200°. Dann lehnen Sie Sich zurück, stecken 
den Kopf in die Röhre und die Füße ins Gefrierfach. Nach einer halben Stunde 
messen Sie am Nabel den Mittelwert (=Durchschnitt) von 37° und stellen fest: 
Alles in Ordnung! Die Sache hat nur den Haken, dass Sie nach dieser halben 
Stunde vermutlich die Messung aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr selbst 
durchführen können. Aber das macht nichts - Hauptsache die Statistik stimmt!" 
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Fichte 1,1 3,2 1,1 17,1 6,5 4,7 3,7

Tanne 8,0

Kiefer 6,2 0,3 0,6 21,4 57,1 15,3 20,6

Buche 22,4 10,1 21,8 8,3 11,0
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Leider haben wir nach über 20 Jahren Vegetationsgutachten in keiner einzigen 
Hegegemeinschaft einen, als Zielvorgabe anzustrebenden günstigen Zustand 
der Naturverjüngung erreicht. Lediglich in den Hegegemeinschaften Vilseck, 
Sulzbach-Rosenberg und Neukirchen geht die Tendenz in die positive Richtung. 
Aber auch hier sind weitere Anstrengungen notwendig. 
 
Von den (meist) günstigen Werten 
für die Fichte darf man sich nicht 
täuschen lassen. Tanne, Buche, 
Eiche, Bergahorn und Esche wer-
den nach wie vor in allen Hegege-
meinschaften zu stark verbissen. 
Damit droht die langfristige Ent-
mischung der Verjüngung zuguns-
ten der bei uns, im Hinblick auf den 
Klimawandel problematischen 
Fichte. Diskussionen über Unruhe 
in den Wäldern, leergeräumte 
Landschaften, Fütterungen u. a. 
lenken nur von der eigentlichen 
Hauptursache für übermäßigen 
Verbiss ab: einem zahlenmäßig 
nicht angepassten Rehwildbe-
stand. 
 
 
 
Jede Jagdgenossenschaft muss ihre Verantwortung für die Schaffung klimatole-
ranter gemischter Wälder in ihrem Zuständigkeitsbereich ernst nehmen. Es gilt, 
den im Art. 1 des Bayerischen Waldgesetzes verankerten Grundsatz ñWald vor 
Wildò in die Praxis umzusetzen. Gezªunte Flªchen zeigen das Naturverj¿n-
gungspotential in unseren Wäldern. Solange ein augenfälliger Unterschied zwi-
schen gezäunter und ungezäunter Fläche besteht, kann nicht von einem Wildbe-
stand in einem ausgewogenen Verhältnis zu seinen natürlichen Lebensgrundla-
gen nach Art. 1 Abs. 2 Bayerisches Jagdgesetz gesprochen werden. 
Für eine leistungsfähige, naturnahe Waldwirtschaft brauchen wir die gesamte 
Palette an standortgerechten Baumarten. Für zukunftsfähige Wälder im Hinblick 
auf den Klimawandel reicht es nicht, dass die Fichte bei den Verbißschäden 
(meistens) im ñgr¿nen Bereichò liegt! Der Wald trªgt die Hauptlast einer verfehl-
ten Einstellung zur Jagd. Und wir Waldbesitzer dürfen uns nicht mit dem Erreich-
ten zufrieden geben. 
 
Unser Appell: Werden Sie als Jagdgenosse aktiv. Wir Waldbesitzer beklagen 
zwar oft im kleinen Kreis zu hohen Verbiss, schweigen aber in der Öffentlichkeit 
zu diesem Thema. Überlassen Sie grundlegende und zukunftsweisende Ent-

 
Buche 20 Jahre alt und 20 cm hoch  
(Foto: Jörg Berendes) 
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scheidungen zugunsten eines klimatolenaten naturnahen Waldes nicht anderen. 
Holen Sie sich Expertenrat bei Ihrem Revierleiter oder der WBV. Suchen Sie die 
enge Zusammenarbeit mit Jagdgenossenschaft und Jäger (z.B. Abschuß-
schwerpunkte aufzeigen). Unterstützen Sie leistungswillige und -fähige Jäger vor 
Ort.  
Durchforsten Sie Ihren Wald für mehr Licht und Luft am Boden. Bei einem ange-
passten Wildbestand stellt sich sofort (!) eine vielfältige Naturverjüngung ein. 
Auch die Rehe profitieren durch reichhaltige natürliche Äsung von der damit ver-
bundenen Aufwertung ihres Lebensraumes. 
Und nicht zuletzt: honorieren Sie Aktivitäten von Jägern, die gesetzliche Vorga-
ben in Richtung gemischten, naturnahen und damit leistungsfähigen, klimatole-
ranten Wald in die Tat umsetzen. Der Wald zeigt`s, ob die Jagd stimmt. 
 
Das komplette Gutachten mit Erläuterungen und einer Vielzahl an Auswertun-
gen, Tabellen, Diagrammen zum Nachlesen und Downloaden finden Sie unter 
http://www.forst.bayern.de/jagd/verbissgutachten/34336/index.php 
 
 

22. Starke Wurzeln ï stabile Wälder 

 
... ist der Titel des Merkblattes Nr. 18 der Bayerischen Landesanstalt für Wald 
und Forstwirtschaft. Angesichts von drei Jahrhundertstürmen innerhalb von 15 
Jahren beschäftigen sich die Autoren mit dem Thema Wurzeldeformationen, d.h. 
verkrümmten und gebogenen Wurzeln, die eine gute Verankerung der Bäume im 
Boden verhindern. Ihr Fazit: 

Wurzeldeformationen werden vor allem durch Fehler bei der Pflanzung 
verursacht! 

Wurzelgrabungen an 8000 Bäumen belegen, dass selbst nach Jahrzehnten Un-
terschiede zwischen Naturverjüngungen und Pflanzungen erkennbar sind und 
sich ungeeignete und fehlerhaft angewendete Pflanzverfahren nachweisen las-
sen. 

Links 10-jährige Esche mit Lochbohrverfahren, rechts 8-jährige Fiche mit der 
Winkelpflanzung. Auch nach vielen Jahren wachsen keine Wurzeln in die Tiefe 
(Bilder: LWF) 
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10-jähriger Bergahorn 
links aus Winkelpflanzung 
rechts aus Naturverjüngung 
(Bilder: LWF) 
 
 
Das Merkblatt gibt sieben Empfehlungen zur Vermeidung von Wurzeldefor-
mationen, die mit knappen Texten und vielen Bildern erläutert sind: 
 
ü Empfehlung 1: Bestände möglichst natürlich oder durch Saat verjüngen. 

NNaattüürrlliicchh  aannggeekkoommmmeennee  ooddeerr  ggeessäättee  BBääuummee  hhaabbeenn  ii..dd..RR..  eeiinn  uunnggeessttöörr--

tteess  WWuurrzzeellwwaacchhssttuumm..  

  
ü Empfehlung 2: Kleine Pflanzsortimente verwenden. 

Kleine Pflanzen lassen sich wurzelschonender anziehen und pflanzen. 
 

ü Empfehlung 3: Qualitativ hochwertige Pflanzen verwenden. 

PPffllaannzzeenn,,  ddiiee  ddeenn  QQuuaalliittäättssaannffoorrddeerruunnggeenn  nniicchhtt  eennttsspprreecchheenn,,  zz..BB..  mmiitt  ggee--

kkrrüümmmmtteenn  ((ĂĂEEnntteennffuußßññ)),,  vveerrlleettzztteenn  ooddeerr  eeiinnggeettrroocckknneetteenn  ((ggrraauueenn))  WWuurr--

zzeellnn,,  oohhnnee  FFeeiinnwwuurrzzeellnn,,  aauussssoorrttiieerreenn  uunndd  rreekkllaammiieerreenn  ((ffaallllss  mmeehhrr  aallss  55%%  

ddeess  SSoorrttiimmeennttss//ddeerr  LLiieeffeerruunngg))..  

  
ü Empfehlung 4: Pflanzverfahren nach Wurzelgröße auswählen: 
 
Pflanzverfahren 
mit: 

Baumarten Wurzellänge Wurzelbreite Sproßlänge 

Buchenbühler 
Haue 

Laubholz, 
Kiefer, Lär-
che 

Bis 22 cm Bis 11cm 30-50cm 

Rohdener Haue Nadel-, 
Laubbäume 

Bis 25 cm Bis 20cm 50-120cm 

Hohlspaten (mit 
großem Blatt) 

Nadel-, 
Laubbäume 

Bis 22 (30)cm Bis 18 (25)cm 50-100 (140)cm 

Erdbohrgerät Nadel-, 
Laubbäume 

Bis 35 cm Bis 25cm 120-160cm 

Wiedehopfhaue Nur Fichte 
(Winkelpfl.) 

Bis 12(!) cm Bis 11cm 25-50cm 
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ü Empfehlung 5: Pflanzverfahren richtig anwenden, sorgfältig pflanzen. 
Auf ausreichende Pflanzlochtiefe (= Wurzellänge +5-10cm) achten und 
Pflanzen vor dem Schließstich/Verfüllen immer anziehen, damit die Wur-
zeln ausgerichtet werden. 
Pflanzverfahren auf Lehrgängen erlernen und einüben! 
 

 
 

 
 

Buchenbühler Haue: 
 
für kleine Pflanzen mit schma-
len Wurzeln auf lockeren Bö-
den. 
 
Praktische Anleitung und in-
tensive Übung erforderlich! 
 

Hohlspaten:  
 
für tief wurzelnde Baumarten 
mit breiten Wurzeln auf nicht 
zu steinigen oder zu bindigen 
Böden; auch gut zur 
Wildlingsgewinnung mit Bal-
len. 
 
Leicht erlernbar! 
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Quelle: Alle Abbildungen Bayer. Forstverwaltung 
 
ü Empfehlung 6: Wurzelschnitt maßvoll und sachgerecht durchführen. 

Bei Überlänge oder Verletzung an einzelnen Pflanzen mit 
scharfer Gartenschere nur Seitenwurzeln unter 5 mm oder 
Tiefenwurzeln bis 1 mm Stärke (max. 3 mm bei Großpflan-
zen) entfernen. Wurzeln nie für ungeeignetes Pflanzverfahren 
zuschneiden! 
 

ü Empfehlung 7: Qualitätskontrollen und Wurzelgrabungen regelmäßig 
durchführen. 

Pflanzarbeiten überwachen, stichprobenartig Lage der Wur-
zeln und Verfüllung des Pflanzlochs überprüfen (unmittelbar 
nach der Pflanzung und später z.B. bei Ausfällen). 
 

Das Merkblatt Nr. 18 kann bestellt werden:  

Rhodener Haue 
 
(breites,längeres Blatt): für tief 
wurzelnde Pflanzen auch auf 
sehr steinigen Böden. 
 
Praktische Anleitung und in-
tensive Übung nötig! 

 

Erdbohrgerät:  
 
für Großpflanzen mind. 20 cm 
Bohrerdurchmesser nötig, 
nicht auf stark verunkrauteten 
oder sehr steinigen Böden. 
 
Viele Fehler möglich! 
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LWF, Am Hochanger 11, 85354 Freising, oder 
wie alle Veröffentlichungen aus dem Internet heruntergeladen werden: 
www.lwf.bayern.de 
 
Viele Informationen zum Thema enthält auch das umfangreiche Heft ĂKulturbe-
gr¿ndung und Jungbestandspflegeñ der Bayerischen Forstverwaltung, erhält-
lich bei Ihrem Revierleiter und an der WBV-Geschäftsstelle. 
 
Am 18. und 19. März finden in allen Forstrevieren halbtägige Pflanzlehrgän-
ge statt. Ort, Zeit und Treffpunkt werden noch auf der WBV-Homepage und in 
der Tagespresse bekanntgegeben. Eine Anmeldung bei den Revierleitern ist 
erwünscht, aber nicht erforderlich. 
 
THOMAS GROHA, FORSTLICHER BERATER AM AMT FÜR ERNÄHRUNG, 
LANDWIRTSCHAFT UND FORSTEN AMBERG 
 

 
 
Die Lochpflanzung mit dem Hohlspaten 
 
Die Hohlspatenpflanzung ist ein einfaches, wurzelschonendes Pflanzverfahren. 
Vor allem eignet sich das Verfahren für tief-und breitwurzelnde Nadel-und 
Laubholzpflanzen (Bsp.:Eiche, Buche, Tanne, Bergahorn). 
Der Hohlspaten kann außerdem zur Gewinnung von Wildlingen verwendet 
werden 
Auf steinigen oder extrem tonigen Böden ist dieses Pflanzverfahren jedoch 
weniger geeignet 
Nachfolgende Bildserie (Quelle: Wegweiser für den Bayerischen Waldbesitzer 
ĂKulturbegr¿ndung und Jungbestandspflege, Bayerisches Staatsministerium f¿r 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten) verdeutlicht die Knotenpunkte des 
Verfahrens: 
 

http://www.lwf.bayern.de/
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1. Der erste Stich wird 
    senkrecht mit der 
    Hohlspatenöffnung zum 
    Körper geführt 
 
 
 
 
 
 
2. Danach stellt man die 
    Fußspitze in die 
    Hohlspatenöffnung und 
    zieht den Spaten heraus 
 
 
 
 
 
 
 
3. Den zweiten Stich setzt 
    man mit der 
    Hohlspatenöffnung weg 
    zum Körper, schräg zum 
    ersten Stich an. Der zweite 
    Stich überschneidet sich 
    ein wenig mit dem ersten 
    Stich. 


